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Mit dem Anlegen von Blühstreifen in Gewächshäusern 
lassen sich Nützlinge gezielt fördern. Damit lassen sich 
Blühstreifen als ergänzende vorbeugende Massnahme 
bei der biologische Schädlingsbekämpfung in Gemüse-
kulturen einsetzen. Die Auswahl geeigneter Pflanzenar-
ten und deren Pflanzung zur richtigen Zeit und am rich-
tigen Ort bietet  vielfältigen Nützlings-Gemeinschaften 
Nahrung und Schutz. 

Auswahl der Pflanzenarten in Blühstreifen
Blühende Pflanzen können Nützlinge auf unterschied-
liche Weise unterstützen. Einige Nutzinsekten wie para-
sitische Wespen, Florfliegen und räuberische Schweb-
fliegen ernähren sich nur im Larvenstadium von Insekten 
und benötigen als Adulte pflanzliche Nahrung wie Nektar 

und Pollen. Ohne Nektar und Pollenangebot würden die 
Populationen dieser Nützlinge nicht überleben. Für an-
dere Nützlinge wie Marienkäfer und Raubwanzen sind 
Pollen und Nektar nicht zwingend notwendig, stellen 
jedoch zusätzliche Nahrungsquellen dar, insbesondere 
bei Beuteknappheit. Blühstreifen beherbergen ausser-
dem alternative Beutetiere und bieten Nützlingen Unter-
schlupf und Möglichkeiten zur Eiablage an.

Die Auswahl geeigneter Pflanzenarten hängt von 
den angebauten Kulturen, ihren Hauptschädlingen und 
deren entsprechenden Nützlingen ab. Für die meisten 
Nützlinge eignen sich Blumen besser, deren Nektar 
auch für Insekten mit kurzen Zungen zugänglich ist. So 
bieten sich insbesondere Arten aus der Familie der Pe-
tersiliengewächse (Apiaceae) und Kreuzblütler (Bras-
sicaceae) an, aber auch z. B. Buchweizen und einige  
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Korbblütler (Asteraceae) (siehe Tabelle 1 für weitere Bei-
spiele). Gleichzeitig sollten die ausgewählten Pflanzen 
keine Wirtspflanzen für Schädlinge oder Krankheiten 
sein, die die angebauten Kulturen beeinträchtigen wür-
den. Beispielsweise sollten Kreuzblütler beim Anbau von 
Brokkoli oder anderen Kohlsorten vermieden werden.

Weitere wichtige Merkmale für Pflanzen in Blühstreifen 
sind:
• einfache Jungpflanzenanzucht (vorzugsweise 

mehrjährig), 
• möglichst kleinwüchsige Pflanzen, welche 

Kulturpflanzen nicht konkurrieren, und
• Blütezeit abgestimmt auf den Zeitpunkt, an dem 

Nützlingsförderung am nötigsten ist.  

Die mehrjährigen Versuche der französischen For-
schungsgruppe für ökologischen Landbau (GRAB) ha-
ben einige sehr interessante Pflanzenarten identifiziert, 
welche Nützlinge spezifischer Schädlinge gezielt fördern 
(siehe auch Tabelle 1):
• Für Blattläuse: Duftsteinrich (Lobularia maritima), 

Wiesen-Margerite (Leucanthemum vulgare), 
Schafgarbe (Achillea millefolium), Wiesen-
Flockenblume (Centaurea jacea), Hornklee (Lotus 
corniculatus). Die beiden letztgenannten Arten sind 
gute Futterpflanzen für Marienkäfer, die anderen 

auch für Schwebfliegen, Florfliegen und parasitische 
Wespen.

• Für Spinnmilben, Tuta absoluta und Weiße Fliegen: 
Ringelblume (Calendula officinalis), wie auf Foto 1 
zu sehen. Diese Pflanze ist attraktiv für die 
Raubwanze Macrolophus pygmaeus, sowohl als 
Nahrungsquelle als auch zur Eiablage. 

Der Anbau von drei bis vier verschiedenen Pflanzenarten 
innerhalb eines Blühstreifens verlängert die Zeitspanne, 
in der Blüten zur Verfügung stehen, verringert das Risiko 
eines Ausfalls und bietet Nützlingen vielfältige Nahrung 
und Unterschlupf. Da einige Pflanzen z. B. durch Trocken-
heit, Frost oder versehentliches Jäten verloren gehen 
können, kann es notwendig sein, die Blühstreifen regel-
mäßig nach zu säen beziehungsweise neu zu bepflanzen.

Die besten Standorte für Blühstreifen 
Die äußeren Ränder von Gewächshäusern werden meist 
nicht für den Anbau von Kulturpflanzen genutzt und sind 
daher ein guter Standort zur Anlage von Blühstreifen. Al-
ternativ können Blumen als Begleitpflanzen in die Pflanz-
reihen bzw. Pflanzbeete gepflanzt werden. Einjährige 
Arten, wie z. B. Duftsteinrich (Foto 2) und Buchweizen 
blühen sehr schnell. Diese für räuberische Schwebeflie-
gen sehr attraktiven Pflanzen können direkt zwischen 

Tabelle 1. Pflanzenfamilien und Beispiele für leicht zu kultivierende Nektarpflanzen zur 
Nützlingsförderung (Referenzen unten).

Pflanzenfamilie Beispielarten  
(E = Einjährig, M = Mehrjährig)

Geförderte Nützlinge Regulierte 
Schädlinge

Apiaceae Koriander (Coriandrum sativum, E),  
Dill (Anethum graveolens, E),  
Knorpelmöhre (Ammi majus, E),  
Fenchel (Foeniculum vulgare, M)

Schwebfliegen,  
Florfliegen,  
Parasitoide Wespen

Läuse,  
Schadfalter

Brassicaceae Duftsteinrich (Lobularia maritima, E) Schwebfliegen,  
Parasitoide Wespen

Läuse

Polygonaceae Buchweizen (Fagopyrum esculentum, E) Florfliegen,  
Parasitoide Wespen 

Läuse

Asteraceae 
(flache Blüten)

Schafgarbe (Achillea millefolium, M),  
Wiesen-Margerite (Leucanthemum vulgare, M),  
Hundskamille (Anthemis tinctoria, M), 
Saat-Margerite (Glebionis segetum, E), 
Kornblume (Centaurea cyanus, E)

Schwebfliegen,  
Florfliegen, 
Marienkäfer,  
Parasitoide  
Wespen

Läuse,  
Schadfalter

Asteraceae 
(tiefe Blüten)

Ringelblume (Calendula officinalis, E/M), 
Wiesen-Flockenblume (Centaurea jacea, M)

Raubwanzen  
(Macrolophus, Orius),  
Marienkäfer

Weisse Fliege, 
Schadfalter, inkl. 
Tuta absoluta

Fabaceae Hornklee (Lotus corniculatus, M)  
Futterwicke (Vicia sativa, M)

Marienkäfer (Scymnus),  
Parasitoide Wespen

Läuse

Andere Sommer Schleierkraut (Gypsophila elegans, E) Schwebfliegen,  
Florfliegen

Läuse



die Kulturpflanzen in der Nähe der Tropfbewässerung 
gepflanzt werden. Am Ende der Anbausaison werden sie 
zusammen mit den Kulturpflanzen abgeräumt.

Für die meisten Nützlinge ist es nicht notwendig, die 
Blühstreifen an beiden Gewächshausrändern oder über 
dessen gesamte Länge anzulegen. Bereits die Pflanzung 
einiger Blühelemente in der Nähe der Gewächshaus-
Stützen reicht zur Förderung vieler Nützlingsarten aus. 
So können z. B. 5 bis 10 Ringelblumenpflanzen pro 100 m² 
eine ausreichende Anzahl der Raubwanze Macrolophus 
beherbergen, um Tomaten vor dem Schädling Tuta ab-
soluta zu schützen. Versuche haben jedoch auch gezeigt, 
dass für andere Nützlingsarten ein durchgehender Blüh-
streifen über die gesamte Länge des Gewächshauseses 
vorteilhaft ist. Schafgarbe zum Beispiel ist konkurrenzfä-
hig genug, um bei einer Pflanzung alle 20cm unkrautfrei 
zu bleiben (Foto 3).

Wann und wie wird gesät?
Blumenjungpflanzen für die Anlage von Blühstreifen kön-
nen mit Hilfe von Erdpresstöpfen oder Trays vermehrt 
werden. Pro Topf sollten zwei oder drei Samen ausgesät 
werden. Die Jungpflanzen sollten 1 bis 1,5 Monate vor 
der Aussaat der Hauptkultur verpflanzt werden. 

Die besten Zeiträume für die Anpflanzung von Blüh-
streifen sind Herbst und Frühjahr. Der Pflanztermin sollte 
so gewählt werden, dass die Pflanzen ausreichend entwi-
ckelt sind, damit sie vor dem Winter genügen Nützlinge 
anziehen können. Bei richtigem Timing lassen sich die 
positiven Effekte der Blühstreifen auch auf das Folgejahr  
Jahr überführen. Diese Maßnahmen sollten daher Teil 
eines langfristigen Plans zur Schädlingsbekämpfung und 
Gewächshausbewirtschaftung sein, bis das ökologische 
Gleichgewicht zwischen Nützlingen und Schädlingen her-
gestellt ist.

Agrarökologische Dienstleistungen 
optimieren
Die Wirksamkeit der Blühstreifen zur Schädlingsbekämp-
fung wird durch den aktiven Transfer zwischen den Blüh-
streifen und den Kulturen weiter verbessert. Bei diesem 
aktiven Transfer werden Pflanzenteile abgeschnitten, 
die reichlich natürliche Feinde tragen (Macrolophus, 
Mumien, Marienkäfer usw.), in geschlossenen Kisten 
transportiert und in eine zu schützende Kultur eingesetzt. 
Dieses Verfahren, für das gängige Materialien benötigt 
werden und das nicht länger dauert als eine klassische 
Freisetzung, ermöglicht es, die Population günstiger na-
türlicher Feinde zu erhöhen und ihre Populationen zu ho-
mogenisieren. Dieser Transfer kann sowohl innerhalb ei-

Foto 1. Die Ringelblume ist eine gute Wirtspflanze für Macrolo-
phus, da sie sowohl Pollen und Nektar als auch Möglichkeiten zur 
Eiablage für diese Art liefert. Quelle: Lambion (GRAB)

Foto 2: Duftsteinrich, gepflanzt in der Nähe einer Tunnelstütze. 
Quelle: Lambion (GRAB)

Foto 3: Schafgarbe als Lebendmulch. Quelle: Lambion (GRAB)



nes Gewächshauses als auch zwischen Gewächshäusern 
erfolgen. Auf diese Weise können Macrolophus, die auf 
Ringelblumen vorkommen, sowie Mumien (parasitierte 
Blattläuse) und Marienkäfer, die auf Pflanzen wie Schaf-
garbe und Knabenkraut vorkommen, umverteilt werden. 
Das Vorhandensein natürlicher Feinde sollte visuell oder 
durch Schütteln der Pflanze überprüft werden, bevor die 
Übertragung in Betracht gezogen wird.

Zu beachten gilt, dass für einige Schädlinge noch 
keine wirksame natürliche Gegenspieler identifiziert 
wurden, wie z. B. Erdflöhe und Kartoffelkäfer. Für diese 
Schädlinge sollten andere Bekämpfungsmaßnahmen in 
Betracht gezogen werden. 
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